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E i n f ü h r u n g

Seit den 30er Jahren des 19. Jahrhunderts kennt man Fährten aus dem 
Deutschen Buntsandstein. Hauptaugenmerk galt seit jeher den auffälligen 
Chirotherien, von denen bereits 1835 zwei Arten aus Südthüringen be­
schrieben wurden. Fährten oder Eindrücke, auf die hier eingegangen werden 
soll, sind teilweise schon 1836 neben Chirotherien erwähnt worden; eine 
nähere Beschreibung solcher Formen aus dem Buntsandstein lieferte erst 
Rühle v. Lilienstern (1939 und 1944). Trotzdem die Namen Rühle v. Lilien­
sterns aus Prioritätsgründen teilweise gestrichen werden müssen, sind seine 
Verdienste besonders hervorzuheben. Wichtige Arbeiten zu den hier be­
handelten Fährten von Therapsiden und Rhynchocephalen stammen u. a. 
von Baird, Beasley, Hickling, Jardine und Maidwell.

S t r a t i g r a p h i s c h e S t e l l u n g  d e r  e r w ä h n t e n  
F ä h r t e n a r t e n

Fährtenarten, die hier zu den Familien Chelichnoidae und Rhyncho- 
sauroidae zusammengefaßt sind, kommen im Perm und in der Trias vor. 
Chelichnus-Fährten kennt man in Deutschland aus dem Cornberger Sand­
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stein, Oberes Perm und die Art C. geinitzi aus dem Mittleren Buntsandstein 
von Karlshafen (Weser) sowie aus dem Chirotheriensandstein Südthüringens, 
zur Einstufung des Chirotheriensandsteins s. a. Boigk, Golwer, Graul, 
Gunzert und Hoppe. In England sind Chelichnus-Fährten aus Perm und Trias 
bekannt, dort ist jedoch eine Trennung von Perm und Untertrias unsicher.

Rhynchosauroides-Formen sind auf die Trias beschränkt. In Deutsch­
land kommen Arten im Chirotheriensandstein Südthüringes und dem Keuper 
Frankens vor. Neben zahlreichen Arten aus dem Keuper Englands sind 
auch Arten aus Holland, Südtirol und Italien beschrieben worden. In terre­
strischen Ablagerungen Nordamerikas kennt man Arten sowohl aus der 
Mittleren Trias, Moenkopi-Formation als auch aus der Oberen Trias, Bruns­
wick-Formation, Chugwater-Formation, Dockum group und Lockatong- 
Formation, Korrelation s. Reeside.

M a t e r i a l

F u n d o r t  : Das Material dieser Arbeit stammt aus Buntsandstein­
brüchen nördlich des Dorfes Harras bei Eisfeld a. d. Werra (Abb. 1). Die 
Eindrücke (Fährten) sind auf der Unterseite von Sandsteinplatten über­
liefert.

F u n d g e s c h i c h t e :  1886 erwarb Dr. J. G. Bomemann diese Platten 
aus einem Steinbruch bei Harras. Die erste Veröffentlichung erfolgte durch 
ihn (1889) mit dem Foto einer Fährtenplatte in einer allgemeinen Arbeit 
über den Deutschen Buntsandstein. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts erwarb 
v. Fritsch die Fährtenplatten aus dem Nachlaß Bornemanns für das Geo­
logische Institut der Universität Halle.

A l l g e m e i n e  B e s c h r e i b u n g :  Nadi Bornemann (1889) wurden 
die Fährtenplatten auf der Sohle eines Bausandsteinbruches gefunden, etwa 
6 m unter der Ackerflur. Daraus ist zu erklären, warum in mitunter noch 
anstehenden höheren Lagen der heute größtenteils verschütteten Brüche im 
Thüringischen Chirotheriensandstein keine Fährtenfunde zu verzeichnen
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sind. Die Fährten (Hand- und Fußeindrücke von Tieren) wurden in eine 
graugrüne Tonschicht getreten, die anschließend von Sand überlagert wurde, 
der uns als Sandsteinplatte vorliegt. Die Färtenplatten bestehen aus einem 
hellgrauen, feinkörnigen Sandstein, rd. 3 cm dicke Sandsteinplatten.

F ä h r t e n t e r m i n o l o g i e

Klare und einheitliche Begriffe erleichtern das Verständnis und die 
Beschreibung. Die Grundlage für die Palichnologie hat Peabody (1948) auf­
gezeigt, ihm wird hier im wesentlichen gefolgt. Ungünstig erscheint es, wenn 
Autoren darauf verweisen, nicht angegebene Maße im Bedarfsfall aus den 
Abbildungen zu entnehmen; besonders durch verkleinerte Wiedergabe der 
Formen bringt das oft erhebliche Schwierigkeiten mit sich. Auch bei den 
Formen der hier beschriebenen Gruppen macht sich dieser Mangel bemerkbar.

Eindruck, impress (imprint) von Hand oder Fuß, entsteht durch Ein­
drücken in eine Unterlage.

Einzelfährte, set of impression, track, zusammengehöriger Hand- und 
Fußeindruck, Abkürzung im Text mit E und laufender Nummer.

Fährte, trackway, mindestens drei aufeinanderfolgende Einzelfährten, 
woraus die Bewegungsform, das Hauptaussagemoment der Ichnologie hervor­
geht. '

Meßpunkt, Ende des freibeweglichen Teiles des dritten Zehes, Mittel­
punkt von Fuß oder Hand.

Mittellinie (gestrichelt), Hilfslinie, von der Hände und Füße den gleichen 
Abstand haben, sie hegt in der Fortbewegungsrichtung.

Stride (Füße-Sp, Hände-Sm), etwa einseitige Schrittlänge, bezeichnet den 
Rechts-Rechts- oder Links-Links-Schritt und entspricht direkt dem Fortschritt 
in der Laufrichtung. Eine deutsche Bezeichnung erübrigt sich.

Pace, einfacher Schritt, Abstand von Händen oder Füßen von rechts nach 
links oder umgekehrt. Es wird nur der unmittelbare Abstand schräg zur 
Mittellinie gemessen (Peabody: oblique pace).

Abstand (A ) der Meßpunkte von Hand und Fuß in einer Einzelfährte.

Gangbreite (Faber 1958, S. 320), (Hände-Dm, Füße-Dp), Abstand der 
Mittelpunkte von Händen oder Füßen senkrecht zur Mittellinie. N i c h t  : 
inter-pes distance, trackway width oder Spurbreite.

Rumpf länge (RL), exakt gleno-acetabular Länge, bestimmbar nach Rühle 
v. Lilienstern (1939, S. 311) und Baird (1952, S. 834). Ein Punkt in der Mitte 
zwischen zwei Fußeindrücken und zwei darauffolgenden Handeindrücken ent­
sprechen der acetabular und der glenoid Achse, ihr Abstand ist die Rumpf­
länge. Die Messung erfordert drei aufeinanderfolgende Einzelfährten. Unab­
hängig von der Ganggeschwindigkeit, Abstand Handi-Fuß und Stride ergeben 
sich immer gleiche Werte, s. a. Chelichnus geinitzi (Homst.). Lotzes Formel 
(1928) ist umständlich und nicht genauer. Voraussetzung für die Bestimmung 
der Rumpflänge ist, daß sich die Tiere bodengebunden vorwärts bewegt haben, 
zwei Extremitäten sind mindestens noch gleichzeitig auf dem Boden aufgesetzt.

4 Hercynia 3/2
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Spezialisierte Fortbewegung wie Galopp kommt für Reptilien als wechsel­
warme Tiere nicht in Frage.

Schrittwinkel (Füße-ap, Hände am), pace angulation Peabody (1948), 
Winkel zwischen drei aufeinanderfolgenden Eindrücken, Hände oder Füße, 
im Meßpunkt des mittleren Eindruckes.

Fuß- oder Handstellung (ßp, ßm), divarication of foot from midiine 
(digit III) Peabody (1948), Achse des III. Zehes in Grad zur Mittellinie.

Fuß (pes), Länge (pL) parallel zum III. Strahl, Breite (pV) senkrecht zum 
III. Strahl gemessen, Zehen I, II, III, IV, V : Länge des freibeweglichen Teiles 
(freie Länge), gesamte Länge einschließlich Metatarsalphalangenpolster und 
Länge der Klauen.

Hand (manus), Länge (mL), Breite (mV), sonst wie Fuß.
Zehenwinkel, Fuß (;-'p), Hand (j’m), divarication of digits Peabody (1948), 

Winkel zwischen verschiedenen Zehenachsen.
Verhältnisse, Ausdruck der relativen Fortbewegungsgeschwindigkeit, 

S t r i d e  : F u ß l ä n g e  und S t r i d e  : R u m p f  l ä n g e .
Rechts und links, die Begriffe werden so verwendet, wie sie auf der 

Fährtenplatte vorliegen, auch wenn es sich um das Spiegelbild der Fährten 
handelt.

A r b e i t s m e t h o d i k

A u f n a h m e  d e s  M a t e r i a l s :  Betrachtung und Fotografie der 
Fährtenplatten erfolgten bei seitlich einfallendem Licht. Eine Färbung der 
Eindrücke erscheint weniger günstig; dabei können wesentliche Merkmale 
verloren gehen, nicht zuletzt durch subjektive Einflüsse des Betrachters.

N u m e r i e r u n g  : Der Numerierung der Fährten liegt folgendes 
System zugrunde: An erster Stelle die Nummer der Platte (arabisch), zweitens 
die Nummer der Fährte auf der Platte (römisch), drittens Anzahl der Einzel­
fährten (arabisch). Nr. l-III, 4 bedeutet: Platte eins, Fährte drei, mit vier 
aufeinanderfolgenden Einzelfährten. Die Lage der berücksichtigten Fährten 
ist nach diesem System in der Diplomarbeit des Verfassers (1965) am Geo- 
logisch-Paläontologischen Institut der Universität Halle auf Tafeln zusammen­
gestellt.

B e n e n n u n g  u n d  D a r s t e l l u n g

Für die Einteilung und Unterscheidung wird auch in der Palichnologie 
die binäre Nomenklatur angewendet. Damit ist bei der Beschreibung der 
Formen die übliche Gründlichkeit und Artabgrenzung zu fordern, was be­
sonders in älteren Arbeiten leider sehr zu wünschen übrig läßt. Peabody 
(1955) hat sich ausführlich mit diesem Problem auseinandergesetzt. Hervor­
zuheben ist, daß sich nach Peabody (1948) und Taylor (1944) bei lebenden 
Tetrapodenfaunen mittels der Fuß- und Fährtenmerkmale Gattungen unter­
scheiden lassen. Für die Beurteilung einer Fährtenfauna folgt daraus, daß 
Fährtenarten etwa systematischen Gattungen gleichzusetzen sind.

Die Darstellung der Fährten von Therapsiden und Rhynehocephalen wird 
in ähnlicher Weise vorgenommen, wie das für Thecodontier-(Pseudosuchier)
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Fährten üblich ist (Peabody 1948 und Baird 1957). Daraus folgt die Auf­
stellung von zwei neuen Form- bzw. Fährtenfamilien. Das ist bei der Mannig­
faltigkeit der in Betracht kommenden Formen im Vergleich mit den Chiro- 
therien durchaus gerechtfertigt und erscheint zugunsten der Übersichtlichkeit 
notwendig. Eine Gruppenuntergliederung muß allerdings wegen nicht immer 
ausreichender Beschreibung der bisher bekannten Arten noch ausgesetzt 
werden. In diesem Zusammenhang sei bemerkt, daß bei zu erhoffenden ge­
naueren Untersuchungen einige der angeführten Arten eventuell gestrichen 
werden müssen; in älterer Literatur wurden Arten teilweise nur auf Grund 
einzelner Eindrücke aufgestellt.

Im Rahmen der systematischen Stellung der Formen wird eine schema­
tische Rekonstruktion der Erzeuger der Fährten vorgelegt, ausgehend von 
dem Bewegungsbild der Fährte und der gemessenen Rumpflänge. Die Syste­
matik schließt an Römer (1956) an.

B e s c h r e i b u n g d e r F o r m e n 

ORDER THERAPSIDA
Form-(Fährten-) Familie CHELICHNOIDAE n. fam.
D e f i n i t i o n  : Relativ breite, quadrupède Fährten; beim Gang kann die 

Hand von dem wenig großem Fuß übertreten werden, Stride und Schritt­
winkel sind variabel, je nach Fortbewegungsgeschwindigkeit; Hand und 
Fuß besitzen eine breite Sohlenfläche (plantigrad) und sind pentadactyl. 
Die Unterschiede der Zehenlängen sind gering, Zeh V  liegt außen etwas 
zurück. Die zu vermutenden Phalangenzahlen sind niedrig.
Verursacher der Fährten waren theromorphe Reptilien.

Chelichnus JARDINE 1850

Testudo Owen 1841 
Herpetichnus Jardine 1850 
Batrichnus Harkness 1851 
Chirotherium  Hornstein 1876 
Agostropus Rühle v. Lilienstern 1939 
Dicynodontipus Rühle v. Lilienstem 1944 

V  e r b r e i t u n g  : Perm — Trias Europa.

Artunterscheidungsmerkmale nach ihrer Wertigkeit geordnet:

1. Verhältnis Stride : Fußlänge, möglichst ausgehend von der Stridelänge, 
wenn Hand und Fuß auf gleicher Höhe eingetreten sind;

2. Schrittwinkel;
3. Gangbreite von Händen und Füßen zueinander^ "
4. Lage von Hand- und Fußachse (Zeh III zur Mittellinie) ;
5. Verhältnis der Zehenlängen;
6. Größenverhältnis von Händen und Füßen.

4*
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Abb. 2. Meßschema für Fährten und Eindrücke von Chelichnus Jardine, Abkürzungen s. Teil 
Fährtenterminologie
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C. ambiguus Jardine 1853, (Form „CI 2“ Hickling 1909), Perm — Cornberger 
Sandstein Deutschland und ? Untere Trias — Bunter sandstone Dum­
friesshire England.

C. bucklandi (Jardine 1850), (Form „CI 4“ Hickling 1909), Perm — Cornberger 
Sandstein Deutschland und ? Untere Trias — Bunter sandstone Dum­
friesshire England.

C. duncani (Owen 1841), (Form „CI 1“ Hickling 1909), Perm — Cornberger 
Sandstein Deutschland und ? Untere Trias — Bunter sandstone Dum­
friesshire (Croncockle Muir) England.

C. geinitzi (Hornstein 1876), Untere Trias — Mittlerer Buntsandstein Hessen 
und Südthüringen Deutschland.

C. gigas Jardine 1853, ? Untere Trias — Bunter sandstone Dumfriesshire 
(Croncockle Muir) England.

C. Ingens Binney 1856, ? Perm — Millstone Grit Tintwistle Cheshire England.

C. lyelli (Harkness 1851), ? Untere Trias — Bunter sandstone Cheshire (Green 
M ill quarry, Caerlaverock) England.

C. megacheirus Huxley 1877, (Form „CI 5“ Hickling 1909), Trias — sandstone 
of Cummingstone England.

C. obliquus Harkness 1851, ? Untere Trias — Bunter sandstone Dumfriesshire 
(Green Mill quarry) England.

C. plagiostopus Jardine 1853, ? Untere Trias — Bunter sandstone Dumfries­
shire England.

C. plancus Harkness 1851, ? Untere Trias Bunter sandstone Dumfriesshire 
(Green Mill quarry, Locherbriggs, Craigs) England.

C. titan Jardine 1853, ? Untere Trias — Bunter sandstone Dumfriesshire 
England.

C. hicklingi Nopcsa 1923, (Form „CI 7“ Hickling 1909), Perm — Penrith Red 
sandstone England.

Chelichnus sp.: Form „CI 6“ Hickling 1909, Perm — Penrith Red sandstone 
England und Formen „F 1 und F 3“ Beasley 1904 und 1907, Keuper — 
Storeton Hill England.

Chelichnus geinitzi H O RN STE IN  1876

Unbenannt — Kessler und Sickler 1836, S. 7—8, Taf. I und VII.

Chirotheriuvn geinitzi Hornstein 1876, S. 932 und 1902, S. 119—121, Fig. 1.

„Fährten schildkrötenartiger Tiere“ Soergel 1925, S. 46, Fig. 43.

Agostropus (Agostopus) falcatus Rühle v. Lilienstern 1939, S. 340, Taf. VI, 
Fig. 2.
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Dicynodontipus hüdburghausensis Rühle v. Lilienstern 1944, S. 368—385, 
Taf. 22 und 23.

Chelichnus geinitzi (Hornstein 1876); Schmidt 1959, S. 93—96, Abb. 38.

T y p :  Fährtenplatte im Paläontologischen Museum des Jardin des Plantes in 
Paris, Fundort Heßberg bei Hildburghausen. Fährte etwa 2 m lang, be­
stehend aus sieben vollständigen Einzelfährten, s. Kessler und Sickler 
(1836, Taf. I und VII).

M a t e r i a l  : Das vorliegende Material enthält aneinandergereiht 7 m Fährte, 
bestehend aus 42 Einzelfährten.

V o r k o m m e n  : Oberer Mittlerer Buntsandstein (Thüringischer Chiro- 
theriensandstein) Harras bei Eisfeld a. d. Werra.

D i a g n o s e :  Fährten qudruped, plantigrad; Hände je nach Fortbewegungs­
geschwindigkeit vor oder hinter den Füßen eingedrückt, große Schwan­
kungen in der Fortbewegungsgeschwindigkeit möglich. Liegen Hände 
und Füße auf gleicher Höhe, so betragen etwa Schrittwinkel 130Q (Füße), 
Stride : Fußlänge =  9 :1  und Stride : Rumpflänge =  2,1 :1. Füße parallel 
der Mittellinie, Gangbreite um 100 mm; Hände der Mittellinie genähert 
und einwärts gedreht, Zeh III 20° bis 30° zur Mittellinie; Fuß wenig 
größer als Hand.

Bemerkungen zur Bestimmung

Als Typ wird nicht, w ie Schmidt (1959) vorschlägt, die von Hornstein 
(1902, Fig. 1) abgebildete Platte angesehen, sondern die oben genannte Fährte 
einer Heßberger Platte, von der Kessler und Sickler (1836) vorzügliche Abbil­
dungen veröffentlichten. Dieselbe Fährte beschrieb Rühle v. Lilienstern (1944) 
als Dicynodontipus Mlburghausensis. Der Name C. geinitzi wurde zwar zuerst 
für die Karlshafener Funde gegeben, doch kann man schlecht beschriebenes 
Material nicht zum Typ erheben, wenn in älteren Arbeiten bessere Beschrei­
bungen oder Abbildungen vorhanden sind. Die Identität der Karlshafener 
Fährten mit denen aus Südthüringen erscheint gesichert. Fährten-Messungen 
wurden bei Schmidt (1959, Abb. 38), soweit möglich, vorgenommen, außerdem 
stand mir eine kleine Platte von Karlshafen mit Fährten von C. geinitzi aus 
der Sammlung des Halleschen Geologisch-Paläontologischen Institutes zur 
Verfügung. Die Unterscheidung von C. geinitzi und „C. hüdburghausensis“ 
(Schmidt, 1959, S. 93) ist nicht aufrechtzuerhalten; Hand- und Fußgröße 
weichen bei allen bekannten Exemplaren nur wenig voneinander ab.

Auch Agostropus (richtig Agostopus) falcatus ist hierher zu stellen. Die 
Art wurde nur an Hand einer Einzelfährte aufgestellt. Nach eigenen Unter­
suchungen des Originals im Museum zu Bedheim bei Hildburghausen handelt 
es sich um sehr tiefe Eindrücke (15 mm, vermutlich sehr weicher Untergrund), 
die deutliche Spuren der Klauen zeigen. Die Achsen der Eindrücke, Zeh III, 
liegen schief zueinander, entsprechend der Einwärtsdrehung der Hand.

Weiterhin wurden aus dem Naturkundemuseum Berlin und dem Museum 
Gotha je eine Fährte der Art C. geinitzi berücksichtigt (Tab. 3).
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Beschreibung

Bei der Beschreibung sei zunächst nicht von einer einzelnen Fährte aus­
gegangen, sondern von allen vorhandenen, um die Frage nach Hand und Fuß 
eindeutig zu klären.

Hornstein legte sich diesbezüglich nicht fest. Sickler (1836) und Rühle 
v. Lilienstern (1944) äußern sich dahingehend, daß die wenig größeren Ein­
drücke die Füße sind und vor den Händen eingedrückt sind. Schmidt (1959) 
bezweifelt das auf Grund der Karlshafener Fährtenfunde.

Die vorliegenden Fährten zeigen die verschiedensten Lagen von Händen 
und Füßen innerhalb der Einzelfährten. Hände und Füße liegen in verschie­
denen Abständen zueinander, und die Hand kann vor und hinter dem Fuß 
liegen, für die Stridelänge und die dieses Maß enthaltenden Verhältnisse 
resultieren daraus erhebliche Abweichungen. Das Verhältnis Stride : Fuß­
länge schwankt zwischen 7,4 :1 und 14,4 : 1. Errechnet sich das Verhältnis mit 
7,4 :1 (Fährte Nr. 9-II, Abb. 8 A ), liegt der in der Diagnose als Hand bezeich- 
nete Eindruck 30 mm vor dem Fuß, bei 9 :1 (Fährte Nr. 14—III, Abb. 3 und 
Abb. 8 C) liegen beide Eindrücke auf gleicher Höhe (Fuß weiter außen) und 
bei 14 :1 (Fährte Nr. 14-11, Abb. 6 und Abb. 8 E) liegt die Hand 139 mm 
hinter dem Fuß. Als weiterer Beweis sei die Rumpflänge herangezogen: Sie 
wurde für die kleineren Formen mit 120 mm bis 125 mm und für die größeren 
mit 190 mm bis 200 mm ermittelt, ausgehend von der Annahme, daß der Fuß 
(Zehen parallel zur Mittellinie) zumeist vor der Hand liegt, bis auf Fährte 
Nr. 9-II. Bei umgekehrter Annahme betragen die Rumpflängen für die Er­
zeuger der Fährten Nr. 14-III 240 mm, Nr. 14-1 315 mm und Nr. 14-11 470 mm 
(s. a. Abb. 8 C bis E) und das bei gleicher Größe der Eindrücke; gleiche Fuß- 
iängen sprechen für gleiche Körpergröße. Außerdem ist bei den Fährten 
Nr. 14—III, Nr. 9-III und Nr. 2-1 der Handeindruck teilweise durch den Fuß­
eindruck übertreten, die umgekehrte Reihenfolge ist nicht denkbar. Schmidts 
Annahme stimmt allerdings insofern, als nach Messungen an seiner Abb. 38 
(Karlshafener Fährten) das Verhältnis Stride : Fußlänge =  7,5 :1 niedrig und 
der Schrittwinkel wie bei Fährte Nr. 9-II geschlossen ist (Tab. 3).

Die Chelichnus-Fährten von Harras zerfallen in zwei Gruppen, die sich 
in ihrer Größe unterscheiden. Die Füßlängen betragen durchschnittlich 30 mm 
und 45 mm (Rumpflängen s. o.). Die Größendifferenz läßt Vermutungen auf 
Geschlechtsunterschiede der Erzeuger erwägen. Auch mit den berücksichtig­
ten Fährten anderer Fundorte läßt sich die Lücke nicht ganz schließen.

C h a r a k t e r  v o n  H a n d  u n d  F u ß :  Die Breite der Eindrücke ist 
10 mm bis 15 mm geringer als die Länge, wobei jedoch der V. Strahl fehlt. 
Ohnehin ist die Breite bei weniger tiefen Eindrücken immer niedriger und 
nie ganz sicher. Morphologische Merkmale sind an den Fährten Nr. 14-III und 
Nr. 11-1 (Abb. 7) am eindeutigsten.
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Abb. 3. Chelichnus geinitzi (Hornstein), Fährte Abb. 4. Chelichnus geinitzi (Hornstein), Fährte 
Nr. 14-HI, Hand nur wenig vom Fuß übertreten Nr. 14-1
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Abb. 6. Chelichnus geinitzl (Hornstein), Fährte Nr. 4-1, kleine Form, Hand weit vom Fuß über­
treten
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Abb. 5. Chelichnus geinitzi (Hornstein), Fährte Nr. 14-11, Hand weit vom Fuß übertreten. Vier 
Einzelfährten von Nr. 14-1 (Eindrücke mit Punkten verbunden), s. a. Abb. 4. In der 
Mitte zwei Einzelfährten von Chirotherium praeparvum Haubold 1966
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Abb. 7. Chelichnus geinitzi (Hornstein), Fährte Nr. 11-1
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Abb. 8. Chelichnus geinitzl (Hornstein), Fährtenausschnitte. Kleine Formen: A Nr. 9-II, Hände 
vor Füßen. B Nr. 4-1, Füße vor Händen. Große Formen: C Nr. 14-III. E Nr. 14-11. C bis E 
zunehmende Fortbewegungsgeschwindigkeit, Hand weiter durch Fuß übertreten, Stride 
länger
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Tabelle 1

Maße1 von Chelichnus geinitzi (Hörnst.), größere Formen (Durchschnitt) 
nach zunehmender Fortbewegungsgeschwindigkeit geordnet

CO

►—r

CO Tt< CO

V 2 h-f1 > HH1
r—< i OS r-4 »05 rH
ü S-i ¡4 ■J
£ ¡¡5 £ £ S ¡z

Stride Hand
434 460 445 505 565 665
431 458 439 504 550 665

« “  S a
240 245 230 270 290 343
225 — 230 260 280 336

Abstand Hand - Fuß 30 40 32 65 90 139

Gangbreite 95
50

83
43

65
40

105
60

63
53

95
50

Rumpf länge 194 192 198 190 198 194

Schrittwinkel ^and
132° 138° 147° 137° 158° 152°
153° 158° 158° 156° 159° 163°

Hand Zeh I I I  z. Mittellinie 32° 29° 30° 28° 25° 23°

Fuß i f nf  Breite
48 46 42 48 44 47
30 31 (36) 31 33 31

Hand Länge ±lana Breite
46 42 (34) (47) 40 46
28 35 (25) 31 33 35

Fuß Zeh I 8 8 9 9 7 7
II 14 8 12 13 8 11

III 16 (12) 15 16 11 14
IV 15 (15) 16 15 (13) 13
V (10) (13) (13) — (10) —

Hand Zeh I — 10 — 12 8 7
II 10 11 9 13 9 11

III 12 12 10 13 11 14
IV — 12 — 14 11 13
V — — — — (8) (9)

Stride : Fußlänge 9:1 10:1 10,6:1 10,5:1 12,8:1 14:1
Stride : Rumpflänge 2,25:1 2,4:1 2,25:1 2,65:1 2,85:1 3,4:1

1 (in mm und Grad)

Der F u ß e i n d r u c k  gliedert sich auf in eine breite Sohlenfläche und 
die vorwärtsweisenden Zehen, II bis IV  sind am sichersten zu erkennen. 
Zeh III ist am längsten, IV  etwas kürzer. In flachen Eindrücken erscheinen 
nur die Vorderenden der Zehen, da der Zehenansatz über der dick gepolster­
ten Sohlenfläche liegt. Klauen sind selten eingedrückt. Den vorderen, am 
stärksten belasteten Teil der Sohlenfläche bilden die Metatarsalphalangen- 
polster II bis IV, außen und weiter rückwärts schließen sich I und V  an. Der 
Hinterrand der Füße ist fersenartig gestaltet, vermutlich sind Calcaneum und
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162 M. Haubold: Therapsiden- und Rhynchocephalen-Fährten . . .

Astragulus mit eingedruckt, die Tarsalia sind weniger ausgedehnt. Diese 
Annahmen folgen den Fußskelettrekonstruktionen von Emydopsis, Lycaenops, 
Kannemeyeria, Placerías und Whaitsia nach Rühle v. Lilienstern (1944), Camp 
und Welles (1956) und Römer (1956).

Tabelle 2

Maße von Chelichnus geinitzi (Hörnst.) 
Kleine Formen (Durchschnitt)

Nr. 9-II, 11 Nr. l-III, 3 Nr. 4-1, 4

FußStn.de Hand

Pace Fuß Face Hand

199
200 
115 
108

360

192
177

414
411
224
213

Abstand Hand - Fuß 

Gangbreite Faßd 

Rumpflänge

301 
62 
40 

125

57
69
20

120

88
75
58

120

Schrittwinkel d 

Hand Zeh II I  zur Mittellinie

117°
135°
21°

138° 139° 
147° 
20° •

Fuß Länge 27 30 31
uß Breite 20 22 24

Hand Länge 25 (25) 28
±lana Breite 20 (20) 22

Fuß Zeh I 4 (6) 7
II 8 7 8

III (15) 12 10
IV (14) 10 9

Hand Zeh I 6 — —

II 7 — 7
III 9 — 8
IV 9 — 10
V (7) — (7)

Stride : Fußlänge 7,4:1 12:1 13,3:1
Stride : Rumpf länge 1,6:1 3:1 3,4:1

1 Hand vor dem Fuß aufgesetzt (langsamer Gang)

Die H a n d ist durch die gleichen Merkmale wie der Fuß charakterisiert. 
Von den Zehen sind meist die Vorderenden, selten die ganze Länge ein­
gedrückt. Zehen III und IV  sind etwa gleich lang. Am Hinterrand erscheinen 
Ulnare und Radiale. Hand und Fuß sind in gleichem Maße plantigrad.

Die Länge von Zeh V  ist bei den untersuchten Eindrücken nicht sicher. 
In der Rekonstruktion wird Zeh V in der Form übernommen, wie ihn Kessler 
und Sickler nach den sehr deutlichen Eindrücken der Typfährte darstellen.
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Abb. 9. Chelichnus geinitzi (Hornstein), Einzelfährten mit Mittellinie. A  Nr. 4-1 E2. B Nr. 19-1 El.
C‘ Nr. 14-III El. D Nr. 11-1 E2

Deutung und Rekonstruktion

Für die Deutung wurde schon bei der Erläuterung der Morphologie im 
Vergleich mit bekannten Fußskeletten der weitgespannte Rahmen der 
Therapsiden gewählt. Die Fährten und besonders die Zehenlängen erlauben 
es, andere Gruppen auszuklammern; Zehen III und IV  werden nicht mehr 
als vier Phalangen gehabt haben. Die große Streubreite der Schrittmaße und 
die daraus z. T. abzuleitende hohe Fortbewegungsgeschwindigkeit (Fährten 
Nr. 4-1, 9-IV und 14-11) weisen auf fortschrittliche Reptilien hin, die unter 
den Therapsiden durchaus zu finden sind. Eine Beziehung zu den Cheloniern, 
worauf der Name Chelichnus deutet, ist abzulehnen. Dieser Name entstand 
auf Grund von Fährten mit kurzen Schritten und der relativ plump anmuten­
den Eindrücke.
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Tabelle 3

Maße von Cheiichnus geinitzi (Hörnst.),
Fährtenplatten verschiedener Fundorte und Sammlungen (Durchschnitt) 

sowie Minima und Maxima aller erreichbaren Messungen

Tabelle 1 bis 3
I II III IV minimal maximal

o* Fuß 
Strlde Hand

550 510 570 200 240 199 665
540 500 580 210 200 665

Pace Fuß ^ ace Hand
295 270 305 160 220 115 343
285 260 300 130 210 108 336

Abstand Hand - Fuß 70 50 100 25’ 401 401 139

Gangbreite Faßd 80
70

90
45

95
45 ___

62
20

120
60

Rumpflänge 210 185 190 145 120 210

Schrittwinkel , Hand
135°
146° >

-»
 H

* 
C

5 
rf*

 
O

O
 

O 143°
162°

84°
110°

84°
110°

158°
163°

Hand Zeh III 
zur Mittellinie 23° (25°) 30° — 20° 32°

SS 51 54 42 42 (30) 27 54
38 47 33 30 (26) 20 47

SS 51 52 40 40 (30) 25 52
38 42 30 30 (25) 20 42

Stride : Fußlänge 10,5:1 12,2:1 14,2:1 7,5:1 7,4:1 14,2:1
Stride : Rumpflänge 2,6:1 2,8:1 3:1 1,6:1 1,6:1 3,4,1

1 Hand vor dem Fuß aufgesetzt (langsamer Gang).

Spalte I: Typfährte — nach Kessler und Sickler (1836, Taf. I u. V II) und 
Rühle v. Lilienstern (1944.

Spalte II: Fundort Heßberg, Platte im Museum zu Gotha.
Spalte III: Fundort Heßberg, Platte im Naturkundemuseum zu Berlin (linke Platte). 
Spalte IV: Cheiichnus geinitzi (Hörnst.), nach Schmidt (1959, Abb. 38),

Fundort Karlshafen, Platte in Göttingen.

Rühle v. Lilienstem wählte mit Dicynodontipus eine bestimmte Ther- 
apsidengruppe, die Anomodontier, aus. Sie sind zweifelsohne in der Unteren 
Trias verbreitet gewesen, doch entsteht bei Betrachtung der Skelettrekon­
struktionen von Anomodontiern wie Galechirus Broom 1907, Kannemeyeria 
Seeley 1909, Lystrosaurus Cope 1870 und Stahleckeria v. Huene 1935 die 
Frage, ob solche Tiere bei ihrer Fortbewegung mehr als dreimal größere 
Schritte (Stride) machen konnten, als ihre Rumpflänge betrug. In diesem 
Sinne scheinen Vertreter anderer Therapsidengruppen mit schlankem Körper­
bau befähigter. Als Beispiele seien Skelettk'onstruktionen von Lycaenops 
Broom 1925 (Gorgonopsier), Thrinaxodon Seeley 1894 (Cynodontier), Ericio- 
lacerta Watson 1931 (Bauriamorpe) und Diarthrognathus Crompton 1958 
(Ictidosaurier) genannt. Die Festlegung auf eine bestimmte Gruppe soll offen- 
gelassen werden.
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Typisch für Anomodontier sind Fährten, wie sie Watson (1960, Taf. I) 
aus der Unteren Lystrosauruszone von Südafrika (Middelburg, Cape Provinz) 
beschreibt. Die Einzelfährten liegen dichter beieinander und sprechen für be­
häbigeren Gang (geschlossener Schrittwinkel, Stride kurz, kein Übertreten, 
gleiche Gangbreite von Händen und Füßen).

Harpagichnus Schmidt 1959 aus dem Perm ist zwar digitigrad und des­
halb nicht näher mit Chelichnus vergleichbar, doch ist von Interesse, daß 
Schmidt (1959, Abb. 27 und 28) diese Fährte mit dem Theriodontier Scyrn- 
nognathus Broom 1912 in Verbindung bringt. Abgesehen von der Problematik 
des Vergleichs eines bestimmten Fußskelettes mit Harpagichnus, fällt bei 
der Rekonstruktion der Widerspruch zwischen Fährtendimension und Extre­
mitäten- sowie Rumpflänge des gezeichneten Tieres auf, außerdem ist es in

Abb. 10. Chelichnus geinilzi (Hornstein), Rekonstruktion nach Fährte Nr. 14-1

Standstellung dargestellt. Es sei eingeräumt, daß das auf die Fährte gestellte 
Tier so kleine Schritte gemacht haben kann, seine normale Fortbewegung 
wird aber sicher schneller erfolgt sein. Der Fußeindruck einer Seite wird 
kaum auf der Höhe des vorhergehenden Handeindruckes der anderen Seite 
gelegen haben, vielmehr in der Nähe der Hand der gleichen Seite. Übertreten 
wie bei C. geinitzi ist nicht anzunehmen.

Die Breite der Deutungsmöglichkeiten ist bei der Rekonstruktion von 
C. geinitzi berücksichtigt. Naturgemäß muß aber aus einer Rekonstruktion 
ein bestimmter Bautypus hervorgehen, da Füße und Fortbewegungsweise 
wesentliche Züge eines Körpers prägen. Die dargestellte Rekonstruktion 
(Abb. 10) steht in Beziehung zu den Theriodontiem. Grundlage des Bewe­
gungsbildes ist Fährte Nr. 14-1 (Abb. 4, Maße in Tab. 1). Wichtige, der Fährte 
entsprechende Merkmale sind gleichmäßige Belastung der Hände und Füße, 
d. h. Schultergürtel und Schädel sind, verglichen mit der Beckenregion, nicht

5 Hercynia 3/2

©Univeritäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg



166 H. Hauboid: Therapsiden- und Rhynchocephalen-Fährten . . .

schwerer. Die Hände sind einwärts gedreht, und ihre Gangbreite ist geringer 
als die der Füße, was kürzere Vorderextremitäten beweist. Die längeren 
Hintergliedmaßen werden außen an den Handeindrücken vorbeigeführt. In 
solch einem Zeitpunkt des Ganges wird die Hand kurz vor dem Aufsetzen des 
Fußes nach vom  bewegt; bei schnellerem Gang, hier Stride : Rumpf länge =  
2,7 : 1, werden alle vier Füße den Boden nie zugleich berühren. Der Schwanz 
ist wie bei den meisten Therapsiden kurz gehalten.

REPTILIA LACERTOIDEA INCERTAE SEDIS 
(ORDER RHYNCHOCEPHALIA)

Form-(Fährten-)Familie RHYNCHOSAUROIDAE n. fam.

D e f i n i t i o n  : Breite, quadrupede Fährten; bei normalem Gang sind Hand 
und Fuß etwa auf gleicher Höhe eingedrückt, oder die Hand ist vom Fuß 
übertreten. Je nach Ganggeschwindigkeit schwankt der Schrittwinkel der 
Füße zwischen 70° und 125°; die Hände liegen weiter innen. Der Fuß 
ist schlank und digitigrad, die kleinere Hand erscheint gedrungener und 
mehr plantigrad. Die Zehenlängen nehmen von I bis IV  zu, V  ist viel 
kürzer, die Zehen I bis IV  können einwärts gekrümmt sein.
Die Erzeuger der Fährten waren von eidechsenartigem (lacertoidem) 
Habitus.

Rh/nchosauroides Beasley in Maidwell 1911
Rhynchosaurus Owen 1842 
Pontopus Nopcsa 1923 
Akropus Rühle v. Lilienstern 1939 
Hamatopus Rühle v. Lilienstern 1939 
Rhynchocephalichnus v. Huene 1942 

V e r b r e i t u n g  : Trias Europa

Eurichnus Lull 1942 
Colettosaurus Lull 1942 
Kintneria Rayan und Willard 1947 
Orthodactylus Bock 1952 
Chirotherium  Faber 1958 

und Nordamerika.

Merkmale zur Unterscheidung der Arten nach ihrer Bedeutung geordnet:

1. Gangbreite der Füße und Hände;
2. Schrittwinkel;
3. Position von Händen und Füßen, ihre Entfernung voneinander;
4. Verhältnis Stride : Rumpflänge;
5. Lage der Fußachsen, Krümmung der Zehen und Zehenwinkel.

R. rectipes Maidwell 1911, (Form „D 2“ Beasley 1904, L e c t o g e n o t y p  
nach Baird 1957), Unterer Keuper — Daresbury und Runcorn Hill 
England.

R. articeps (Owen 1842), (Form „D 1“ Beasley 1904), Unterer Keuper -  
Storeton England.

R. beasleyi Nopcsa 1923, (Form „D 7“ Beasley 1907), Keuper — England.
E. brunswicki (Ryan und Willard 1947), Obere Trias — Brunswick- und 

Lockatong-Formation New Jersey und Pennsylvania, Dockum group 
New Mexico.
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Abb. 11. Meßschema für Fährten und Eindrücke von Rhynchosauroldes Maidwell, Abkürzungen 
s. Teil Fährtenterminologie

5*

©Univeritäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg
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R. etruscus (v. Huene 1942), Keuper — Verrucano Italien.
R. franconicus (Heller 1956), Mittlerer Keuper — Deutschland.
R. hypberbates Baird 1957, Obere Trias — Obere Brunswick-Formation New 

Jersey und Pennsylvania.
R. langi (Rühle v. Lilienstern 1939), Mittlerer Buntsandstein — Thüringischer 

Chirotheriensandstein Deutschland.
R. maidwelli Nopcsa 1923, (Maidwell 1914, Taf. IV, Fig. 8), Keuper — England.
R. membranipes Maidwell 1911, (Form „D 4“ Beasley 1904), Oberer Keuper — 

England.
R. palmatus (Lull 1942), Obere Trias — Chugwater-Formation Wyoming, 

Dockum group New Mexico.
R. peabodyi (Faber 1958), Muschelkalk — Holland, Obere Trias — Dockum 

group New Mexico.
R. pisanus (v. Huene 1942), Keuper — Verrucano Italien.
R. schochardti (Rühle v. Lilienstern 1939), Mittlerer Buntsandstein — Thürin­

gischer Chirotheriensandstein Deutschland.
R. tirolicus Abel 1926, Ladin — Südtirol.
R. wildjeueri (Rühle v. Lilienstern 1939), Mittlerer Buntsandstein — Thürin­

gischer Chirotheriensandstein Deutschland.
Rhynchosauroides sp.: (Peabody 1948), Mittlere Trias — Moenkopi-Formation 

Arizona; Baird 1964, Obere Trias — Dockum group New Mexico; Formen 
„D 5 und D 6“ Beasley 1904—1906, Keuper — England.

Rhynchosauroides bornemanni n. sp.
T y p :  Platte 1, Fährte III, 4 Einzelfährten (Nr. 1—III, 4).
P a r a t y p : Platte 7, Fährte II, 7 Einzelfährten (Nr. 7—II, 7).
M a t e r i a l :  Zu dieser Art werden zehn Fährten, bestehend aus 58 Einzel­

fährten, gerechnet. Aneinandergereiht erstrecken sie sich über 5,50 m.
V o r k o m m e n  : Oberer Mittlerer Buntsandstein (Thüringischer Chiro­

theriensandstein) Harras bei Eisfeld a. d. Werra.
D i a g n o s e :  Quadrupede Fährten, digitigrad; Schrittwinkel Füße 90° bis 

116°, Hände 130° bis 150°; Stride: Rumpflänge =  2,6:1 bis 3,4:1. Füße 
parallel zur Mittellinie, Zehen stark nach innen gebogen und am proxi­
malen Ende kaum vereinigt, I. und V. Strahl selten eingedrückt. Hände 
bis 50 mm zurück, der Mittellinie genähert, Zehen dicht aneinander, be­
sonders II bis IV, I und V  immer vorhanden, Zeh V  daumenähnlich.

D e r i v a t i o  n o m i n i s  : Die Art wird benannt nach Dr. J. G. Bornemann, 
der 1886 die beschriebenen Fährtenplatten erwarb.

Beschreibung
Die berücksichtigten Fährten liegen mit ihren Dimensionen alle in einem

engen Bereich. In Tab. 4 sind nur sechs Fährten aufgeführt, die weggelasse­
nen sind weniger vollständig, liegen jedoch innerhalb der angegebenen
Minimal- und Maximalwerte.
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Abb. 12, Rhynchosauroides bornerranni n. sp., Ausschnitt der Typfährte Nr. l-III. Die ab­
gebildete Fläche zeigt weiterhin Eindrücke von Rotodactylus matthesi Haubold 19fin

©Univeritäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg



Tabelle 4. Maße von Rhynchosauroides bornemanni n. sp. (Durchschnitt)

Nr. l-III, 4 Nr. 7-II, 7 Nr. 7-IV, 7 Nr. 7—III, 10 Nr. 5-III, 3 Nr. 8-V, 8 alle Fährten
Typ Paratyp min. max.

s « *  K d
225 192 200 205 189 215 170 225
222 190 200 204 184 208 160 222

K d
135 135 120 130 — 127 HO 135
116 105 110 (HO) 100 112 95 116

Abstand Hand - Fuß 46 31 38 35 34 47 30 50

Gangbreite 72
35

87
39

68
42

82
41 32

76
33

60
32

87
43

Rumpflänge 80 73 63 75 58 63 58 60

Schrittwinkel 115° 94° 110° 102° 110° 110° 90° 116°
148° 133° 132° 136° 140° 144° 130° 150°

Hand III zur Mittellinie 28° 36° 35° 36° 30° 20° 20° 36°

Fuß Länge 21 20 (15) 17 (15) 17 17 21
Breite 15 (12) 9 12 10 15 9 15

Hand Länge 
Breite

18 16 10 16 14 13 10 18
10 13 10 (10) 11 10 9 13

Fuß Zeh I — -- ' — — — ___ ___ _
\ II 8 9 6 7 5 8 5 9

III 14 15 10 11 10 14 10 15
IV
v

18
5

20 (13) 17 (14) 17 14 20

Hand Zeh I 4 5 4 5 4 5 3 5
II 7 7 6 6 6 6 5 7

III 10 8 8 8 9 8 7 10
IV 12 10 10 10 10 10 9 12
V 7 6 5 7 6 5 5 7

„  . Fuß I I—IV Zehen- 26° — 18° — 20° 26° 18° 26°

Winkel HanQ 35° (45°) (48°) 40° 36° — 32° 40°
86° 100° 106° (78°) 88° 100° 80° 106°

Stride : Fußlänge 11:1 9,6:1 12:1 11,4:1 12,6:1 12,6:1 8:1 12,6:1
Stride : Rumpflänge 2,8:1 2,6:1 3,1:1 2,7:1 3,2:1 3,4:1 2,6:1 3,4:1
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Nr. l-III, 4 T y p, Abb. 12,13A und 14A

Die vorhandenen Eindrücke dieser kurzen Fährte sind besonders klar 
und deutlich.

F uß :  Zeh I ist nicht eingedrückt. Die Zehenlängen nehmen von II bis IV  
sprunghaft zu, Zeh V setzt an der Basis von IV  außen an und ist kürzer. 
Durch den digitigraden Gang sind die Zehen im Eindruck voneinander ge­
trennt, besonders III und IV. Die Enden der Zehen III und IV, spitze Klauen 
tragend, sind fast 90° gegen ihre Achse nach innen gebogen. Die Klauen er­
scheinen im Eindruck offensichtlich durch Schieifspuren der Zehenspitzen 
verlängert. Besonders die Spitze des längsten IV. Strahles muß den Boden 
zuerst berührt und sich dann nach außen verschoben haben.

Die H a n d  ist gedrungener als der Fuß. Die Zehen liegen dichter bei­
einander, weniger digitigrad. Meist sind alle fünf Zehen abgedrückt. Die 
Länge der Zehen nimmt von I nach IV  zu, V liegt wie beim Fuß, ist jedoch 
länger und erscheint daumenähnlich. Die Einwärtskrümmung der Zehen ist 
nicht so ausgeprägt wie beim Fuß, Klauen sind fraglich.

Die Belastung ist den Flächen entsprechend auf Hände und Füße gleich 
verteilt.

Abb. 13. Rhynchosauroides bornemanni n. sp., A  bis E und Rhynchosauroides pusillus n. sp.: 
F. A. Nr. l-III E2. B Nr. 7-II. C Nr. 8-V. D Nr. 7-III. E Nr. 7-IV. F Nr. 10-VI
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Nr. 7-II, 7 P a r a t y p ,  Abb. 13B und 14B 
Morphologisch unterscheiden sich die Eindrücke dieser Fährte nicht vom 

Typ. Durch die geringe Eindrucktiefe der Füße fehlt Zeh V  und die Trennung 
zwischen III und IV  tritt stärker hervor. Unterschiede in Größe, Gangart und 
Ganggeschwindigkeit s. Tab. 4 und 5.

0 5 10
cm I________ 1----------- I

Abb. 14. Rhynchosauroides bornemanni n. sp.: A, B und Rhynchosauroides pusillus n. sp.: 
C, Fährtenausschnitte (fehlende Teile nicht ergänzt). A  Nr. 1-III Typ. B Nr. 7-II Para­
typ. C Nr. 10-VI Typ

Deutung und Rekonstruktion
Die Deutung bzw. systematische Einordnung von Rhynchosauroides ist 

problematischer als die anderer Fährtengruppen oder -familien. Stellung 
genommen haben dazu bisher v. Huene (1938) und Baird (1957 und 1964). 
Ersterer führte aus, daß Fährten, wie sie hier als Rhynchosauroidae zusam­
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mengefaßt sind, bis zur Lettenkohle Protorosaufiem und im höheren Keuper 
Rhynchocephalen zuzuschreiben sind. Auf Grund fossilen Materials, Skelett­
resten, kommt v. Huene zu dem Schluß, daß sich Protorosaurier und Rhyncho­
cephalen etwa zeitlich ausschließen. Die Stellung von Eifelosaurus läßt er 
offen; 1956 stellt er selbst diese Gattung zu den Rhynchocephalen. Das Fehlen 
von Skelettresten ist aber wegen der Lückenhaftigkeit der Funde, speziell in 
der Unteren Trias, als Beweis nicht ausreichend. Die Ausführungen v. Huenes 
erfolgten parallel zu der Fährtenbeschreibuhg Rühle v. Lilienstems (1939), 
der Akropus und Hamatopus zu den Protorosauriern stellte. Die Zuordnung 
von Hamatopus und Akropus zu den Protorosauriern ist teilweise noch da­
durch zu stützen, daß diese Fährten nur geringes Übertreten der Hände 
durch die Füße zeigen (relativ geringe Fortbewegungsgeschwindigkeit), Stride: 
Rumpflänge =  1,2 bis 1,8:1, was behäbigere Tiere annehmen läßt. Baird (1957) 
stellt Akropus und Hamatopus zu Rhynchosauroides, da die Formen auffällig 
mit anderen bereits so benannten übereinstimmen; Gattungsunterschiede sind 
nicht in dem Grade vorhanden, weder untereinander, noch zu anderen Fund­
orten, wie das in modernen Arbeiten für Fährten gefordert wird.

Baird (1964) deutet Rhynchosauroides mit Vorbehalt als Sphenodontidae, 
da zu dieser Familie die größten Beziehungen bestehen, sowohl hinsichtlich 
des Fußskelettes als auch in Schlankheit und Beweglichkeit, die durch Gang­
breite, das Übertreten der Hände durch die Füße und die hohen Slride- 
verhältnisse zu fordern sind. Baird (1957) veranschaulicht seine Deutung mit 
der Rekonstruktion des Erzeugers von R. hyperbates Baird, dessen Be­
wegungsbild mit großer Wahrscheinlichkeit die zweite Familie der Rhyncho­
cephalen, die Rhynchosauroidae und auch die Protorosaurier ausschließt. Die 
Vertreter beider Gruppen sind zu solch einer Fortbewegung unter Bezug­
nahme auf bekannte Skelettrekonstruktionen kaum fähig gewesen.

Im folgenden seien Gattungen der in Erwägung gezogenen Reptilgruppen 
aus der Trias angeführt, von denen, soweit möglich oder vorhanden, morpho­
logische Merkmale mit Rhynchosauroides in Beziehung gebracht wurden, dem 
Verfasser bekannte Skelettrekonstruktionen (+ )  und Fußskelette (— ).

Order Protorosauria
Gwyneddosaurus Bock 1945, Obere Trias Nordamerika.

— Macrocnemus Nopcsa 1931, Mittlere Trias Europa
Megacnemus v. Huene 1954, Mittlere Trias Europa.
Microcnemus v. Huene 1904, Untere Trias Europa.

+  Tanystropheus v. Meyer 1852, Mittlere Trias Europa.
Trachelosaurus Broili und Fischer 1921, Untere Trias Europa.

+ — Trüophosaurus Case 1928, Obere Trias Nordamerika.
Variodens Robinson 1957, Obere Trias Europa.

Order Rhynchocephalia 
Sphenodontidae

Anisodontosaurus Weites 1947, Mittlere Trias Nordamerika.
Brachyrhinodon v. Huene 1910, Mittlere Trias Europa.
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Clevosaurus Swinton 1939, Obere Trias Europa.
—  Polysphenodon Jaeckel 1911. Obere Trias Europa.

Palacrodon Broom 1906, Untere Trias Südafrika.

Rhynchosauridae
+  — Chephalonia v. Huene 1928, Mittlere Trias Südamerika.

Clarazia Peyer 1936, Mittlere Trias Europa.
Eifelosaurus Jaeckel 1911, Untere Trias Europa.

—  Heschleria Peyer 1936, Mittlere Trias Europa.
Howesia Broom 1905, Untere Trias Südafrika.
Hyperodapedon Huxley 1859, Mittlere Trias Europa, Obere Trias Nord­
amerika.
Mesosuchus Watson 1912, Mittlere Trias Südafrika.
Pachystropheus v. Huene 1935, Obere Trias Europa.
Paradapedcn v. Huene 1940, Mittlere Trias Südasien.

+ —  Rhynchosaurus Owen 1842, Mittlere Trias Europa, Obere Trias Nord­
amerika.
Scaphonyx Woodward 1908, Mittlere Trias Südamerika. 
Stenaulorhynchus Haughton 1932, Mittlere Trias Ostafrika.
Stenometopon Boulenger 1903, Mittlere Trias Europa.

Die Cotylosaurier, in der Trias die Procolophoniden, scheiden wegen 
ihres nicht abduzierten V. Zehes aus, ebenso die Eosuchier. Nach dem er­
wähnten Material bin ich geneigt, die Rhynchosauroidae als Rhynchocephalen 
zu deuten.

Die Rekonstruktion von R. bornemanni (Abb. 15) erfolgte nach Baird 
(1957, Fig. 10) und Rühle v. Lilienstern (1939, Fig. 26). Aufsicht und Seiten­
ansicht entsprechen den Maßen der Typfährte (Nr. l-III). Der Erzeuger der
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Fährte ist bei 8 cm Rumpflänge insgesamt etwa 30 cm lang gewesen. Die 
Länge des Schwanzes ist ungewiß, da Schwanzschleifspuren nicht nachweis­
bar waren. Der Fährtenerzeuger erscheint als behendes hochbeiniges Reptil 
von eventuell sphenodontidem Habitus. Extremitätenstellung und Zehen­
ausbildung zeigen Ähnlichkeiten zu kletternden Eidechsen.

Verglichen mit anderen Rhynchosauroid.es-Arten sind die aus den Fähr­
ten ersichtlichen Merkmale hoher Fortbewegungsgeschwindigkeit hervorzu­
heben. Der Schrittwinkel der Füße erreicht nur bei R. peabodyi noch 108°, 
R. bornemanni 116°, alle anderen Arten liegen bei unter 100°, ähnlich der 
Schrittwinkel der Hände. Das Verhältnis Stride :Rumpflänge bei R. borne­
manni 2,6 bis 3,4:1 ist bisher auch nicht übertrofien, R. hyperbates 2,4:1, R. 
pälmatus 1,9:1, R. wildfeuri 1,8:1 und R. pisanus 1,75:1. Die Rumpflängen 
(die Größen) verhalten sich umgekehrt, R. bornemanni 80 mm, R. palmatus 
100 mm, R. hyperbates 180 mm und R. wildfeuri 300 mm.

Tabelle 5. Stride und Schrittwinkel von Rhynchosauroides

it. bornemanni n. sp. R. pusillus n. sp.
Nr. .1-111, 4 Typ Nr. 7—II, 7 Paratyp Nr. 10-VI, 9 Typ

Einzel­
fährte

Nr.

Stride
(mm)

Schritt­
winkel

Stride
(mm)

Schritt­
winkel

Stride
(mm)

Schritt­
winkel

Fuß Hand Fuß Hand Fuß Hand Fuß Hand Fuß Hand Fuß Hand

1—3 228 (218) 112° 144° 200 — 96° — 124 — 110° —

2—4 226 222 116° 150° 191 198 94° 134° 127 126 114° —

3—5 — — — — 182 188 92° 132° — — — —

4—6 — — — _ — — — — 125 123 — —

Rhynchosauroides pusillus n. sp.

T y p  : Platte 10, Fährte VI, 9 Einzelfährten (Nr. 10-VI, 9).

P a r a t y p : Platte 7, Fährte VII, 5 Einzelfährten (Nr. 7-VII, 5).

M a t e r i a l  : Von dieser Art liegen nur zwei Fährten vor, die sich über 
1,30 m erstrecken. 14 Einzelfährten sind erhalten, sieben fehlen ganz.

V o r k o m m e n  : Oberer Mittlerer Buntsandstein (Thüringischer Chiro- 
theriensandstein) Harras bei Eisfeld a. d. Werra.

D i a g n o s e :  Quadrupede Fährten sehr kleiner Tiere; Schrittwinkel der 
Füße 110° bis 120°, Stride:Rumpflänge =  2,5:1, Füße vor den Händen 
und weiter außen, 40 mm Gangbreite; Zeh III von Hand und Fuß etwa 
20° zur Mittellinie, Zehen I bis IV  leicht nach innen gebogen, mit spitzen 
Klauen, Zeh V  rudimentär.

D e r i v a t i o  n o m i n i s :  Der gringen Größe entsprechend wird die Art 
pusillus (=  kleinwüchsig) benannt.
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Abb. 16. Rhynchosauroides pusillus n. sp., Handeindruck und Einzelfährte der Typfährte 
Nr. 10-VI. Links oben Fußeindruck von Chirotherium soergeli Haubold 1966

Die H a n d  ist im Prinzip dem Fuß gleichgestaltet. Der Längenunter­
schied der Zehen III und IV  ist nicht so groß. Die Zehenenden sind proximal 
leicht vereinigt, weniger digitigrad.

Zu den Belastungsverhältnissen lassen sich bei dieser sehr leichten Form 
keine Aussagen machen.

Nr. 7-VII, 5 P a r a t y p

Die Fährte besteht aus fünf unvollständigen Fußeindrücken, Handein­
drücke fehlen ganz. Die morphologische Übereinstimmung mit den Fuß­
eindrücken der Typfährte ist eindeutig.

Beschreibung

Nr. 10-VI, 9 T y p, Abb. 13F, 14C und 16

Die Fährte erstreckt sich über die Länge von dreizehn Einzelfährten, 
80 cm, von denen allerdings nur neun vorhanden sind, Handeindrücke sind 
bei drei Einzelfährten vollständig. Hand und Fuß liegen dicht beieinander.

C h a r a k t e r  d e s  F u ß e s :  Die Zehen, deren Länge von I nach IV 
zunimmt, erscheinen im Eindruck meist voneinander getrennt, am deutlich­
sten ist die Lücke zwischen II und III. Zeh V  liegt an der Basis von IV, ist 
kurz und kann fehlen. Die Zehen I bis IV  tragen kleine spitze Klauen, deren 
Schleifspuren in der Regel nach vorn weisen. Typisch für die Eindrücke ist, 
daß die distalen Phalangenpolster, von denen die Klauen ausgehen, besonders 
tief eingedrückt sind, bedingt durch digitigraden Gang.
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Tabelle 6. Maße von Rhynchosauroides pusillus n. sp. (Durchschnitt)

Nr. 10-VI, 9 Nr. 7-VII, 5
Typ Paratyp

Stride Fuß
Hand

127
125

120

Pace Fuß
Hand

76 73

Abstand Hand - Fuß 14 —

Gangbreite Fuß
Hand

40
24

36

Rumpflänge 50 —

Fuß 112° 120°
Schrittwinkel Hand — —

Zeh III zur Mittellinie Fuß
Hand

21°
25°

20 J

Fuß Länge
Breite

13
10

12
9

Hand Länge
Breite

11
8 —

Fuß Zeh I 5 4
II 6,5 5

III 8 6
IV 11,5 —

V 3 —

Hand Zeh I 3 —

II 4 —
III 5 —
IV 6 —
V 2 —

Zehenwinkel Fuß I—IV 
I I—V

53°
28°

43°

Hand I - I V 53°, —

Stride : Fußlänge 9,8:1 10:1
Stride : Rumpflänge 2,5:1 —

Deutung und Rekonstruktion

Von R. bornemanni unterscheidet sich R. pusillus durch geringere Größe, 
andere Ausbildung der Hände und verschiedene Zehenanordnung des Fußes, 
Lücke zwischen II und III, nicht zwischen III und IV, daß bei R. bornemanni 
der IV. Strahl fehlt, ist ausgeschlossen. Die Fortbewegungsgeschwindigkeit ist 
niediger, Stride: Rumpflänge =  2,5:1. Große Ähnlichkeit besteht zu Micro- 
sauropus clarki Moodie 1929 (S. 361, Fig. 5) aus roten Sandstein-Schief erlagen 
der Oberen Clear Fork-Formation des Perms von Texas. Bei M. clarki sind 
aber die Zehenlängen im Verhältnis zur Fußlänge (20 mm) geringer und die 
Zehen III und IV  durch eine Lücke getrennt. Andere Maße, z. B. Stride, hat 

Moodie nicht eindeutig definiert.
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Eine Rekonstruktion müßte unter Berücksichtigung der Kleinwüchsig- 
keit der Erzeuger ähnliche Züge wie die von R. bornemanni tragen. Das 
häufige Fehlen der Handeindrücke berechtigt nicht dazu, teilweise bipede 
Fortbewegung anzunehmen. Bei der Kleinheit der Eindrücke und dem 
leichten Bau der Tiere können schon geringe Unterschiede in der Beschaffen­
heit der begangenen Fläche eine Überlieferung verhindert haben. Obendrein 
spricht die Größe der Hand gegen Bipedie, nur 2 mm kürzer als der Fuß.

Schlußbemerkungen

Bei gründlicher Bearbeitung eines umfangreichen Materials und aus­
reichender Kenntnis fossiler Skelettreste ist für die dargestellten Fährten 
eine Deutung in ähnlicher Weise wie für Chirotherien möglich. Aus dem Perm 
Und der Trias ist eine Fülle von Fährtengattungen bekannt, deren systema­
tische Einordnung noch aussteht; ein großer Teil davon wird, w ie bei der 
Vielgestaltigkeit der Therapsiden nicht anders zu erwarten ist, dieser Ord­
nung angehören. In etwas geringerem Maße sind aus dem gleichen Zeitraum 
Fährten bekannt, deren Verursacher bei Eosuchiern, Protorosauriern und 
Rhynchocephalen zu suchen sein werden. Die Problematik der Deutung liegt 
bei den genannten Gruppen in der Uneinheitlichkeit des Systems bzw. dem 
Mangel an zu Vergleichen notwendigen Skelettmaterials begründet. Aber 
auch Fährten können in bescheidenem Maße dazu beitragen, unsere Kennt­
nisse über diese Reptilien zu erweitern.

Die beschriebenen Fährten von Therapsiden und Rhynchocephalen sind 
auf der gleichen Fläche überliefert, ihre Erzeuger lebten zusammen mit 
Pseudosuchiern (s. Haubold 1966).

Z u s a m m e n f a s s u n g

Aus dem Thüringischen Chirotheriensandstein (Untere Trias) werden 
Fährten von Therapsiden und (fraglich) Rhynchocephalen beschrieben. Im 
Rahmen der Beschreibung werden zwei neue Formfamilien vorgeschlagen, 
bei den Therapsiden — CHELICHNOIDAE n. fam. und bei den Rhyncho­
cephalen — RHYNCHOSAUROIDAE n. fam. A lle Fährtenarten, die der 
Verfasser zu den beiden Familien zusammenfaßt, werden mit ihrem Vor­
kommen angeführt. Die beschriebenen Arten sind Chelichnus geinitzi (Horn­
stein), Rhynchosauroides bornemanni n. sp. und Rhynchosauroides pusillus 
n. sp.

S u m m a r y

From the Chirotherian sandstone of Thuringia (Lower Triassic) track­
ways of therapsids and (questionable) rhynchocephalians are described. Within 
the description it can be suggested that two new form-families can be put 
up, i. e. in the therapsids — CHELICHNOIDAE n. fam. and in the rhyncho­
cephalians — RHYNCHOSAUROIDAE n. fam. A ll footprint species, which the 
author summarized to this families are listed with their place of occurrence. 
The described species: Chelichnus geinitzi (Hornstein), Rhynchosauroides 
bornemanni n. sp. and Rhynchosauroides pusillus n. sp.
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